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— 


Bekanntmachung. 
Da der Stand der Cholera-⸗Epidemie in dem angren⸗ 
zenden Mecklenburg zu keinen gegründeten Beſorgniſſen 
ür eine etwanige Verſchleppung durch den Schifffahrts⸗ 
Werkehr Anlaß giebt, fo fällt die Veranlaſſung zur Bei⸗ 
behaltung der chifffahrts⸗Reviſionsſtelle bei Demmin 
fort. Dieſe iſt daher wieder aufgehoben worden, welches 
hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Stettin, den 19ten November 1932. 
Der Koͤnigl. Wirkliche Geheime Hag und Ober⸗ 
Präſident von Pommern, v. Schoͤnberg. 


Berlin, vom 18. November. ; 

Se. Majeftät der Koͤnig haben dem Geheimen 

Hofrath Bord, im Miniſterium der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, den 1 5 Adler-Orden vierter 
e zu verleihen geruht. 5 - 
er eh der Katz haben dem Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſchen Lieutenant der Garde- Artillerie, Sam ſon 
von Himmelſtirn, den 0 Adler⸗Orden viers 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. - 
>a A Majeftät haben den Hofgerichts⸗Di⸗ 
rektor von Möller zu Greifswald zum Praͤſidenten 
des dortigen Hofgerichts zu ernennen geruht. 
Berlin, vom 20. November. 

Se, Majeftät der König haben dem Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſchen Kollegiens Rath a. D., von Wittenheim, 
ba antes und — in a den St. Jo⸗ 

anniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Se. Maſeſtät der Koͤnig haben dem Schullehrer 
Vorreiter zu Zimmern, im Kreiſe Langensalza, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Bei der am löten und 17ten d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der öten Klaſſe C0ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
ein Hauptgewinn von 25,000 Thlr. auf No. 22,965 nach 
Danzig dei Rotzoll; 2 Hauptgewinne zu 10,000 Thlr. 
fielen auf No. 33,277 und 50,407 in Berlin bei Gronau 
und nach Iſerlohn bei Hellmann; 2 Gewinne zu 5000 
Thlr. auf No. 31,874 und 82,005 nach Barmen bei 
Hohzſchuher und nach Koͤnigsberg in Pr. bei Samter; 
4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf No. 31,327. 56,437; 75,69% 
und 83,927 in Berlin Amal bei Burg und bei Hiller 
nach Breslau bei Gerſtenberg; 30 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf No. 6089. 8444. 10,579. 18,803. 19,110. 20,995. 
24,514. 21,947. 28,268. 32,775. 36,038. 39,744. 40,391. 
49,339. 49,517. 52,917. 56,742. 58,696. 58,893. 61,257. 
61,431. 66,932. 70,532. 70,674. 72,075. 80,368. 83,590. 
86,831. 87,653 und 93,776 in Berlin bei Alevin, Ima 
bei Burg, bei Joachim, 2mal bei Securius und Imal 
bei Seeger, nach Breslau bei J. Holſchau jun., bei 
Leubuſcher und bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Köln 
bei Huißgen und Amal bei Reimbold, Duſſeldorf bei 
Spaß, Glogau bei Bamberger, Halle bei Lehmann, 
ig bei Huffelmann, pin kn in Pr. bei Heyg⸗ 

er, Münfter bei Lohn, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, 
Neiſſe bei Jaͤkel und nach Stettin 4mal bei Rolin und 
bei Wilsnach; 41 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 4333, 
8070. 9050. 9133. 11,025. 17,052. 19,202. 19,227. 
19,726. 21,941. 22,400. 26,566. 27,663. 31,706. 31,721, 
30,459. 41,917. 42,518. 43,366. 48,886. 50,325. 52,171. 
53,671. 55,681. 59,778. 60,108. 60,706. 63,771. 64,117. 
65,24. 66,116. 68,401. 71,362. 73,568. 74,140. 80,348. 
87,163. 87,203. 87,314. 89,609 und 92,207 in Berlin 
bei Alevin, bei Baller, bei Burg, bei Gronau, bei Hil⸗ 
ler, bei Joachim, bei Seeger und bei H. A. off, nad 
Breslau bei Gerſtenberg, bei J. Holſchau Jun. U. Ama 


bei Schreiber, Bunzlau 2mal bei Appun, Koblenz bei 
Seligmann, Danzig 2mal bei Rotzoll, Oüſſeldorf bei 
Geiſenheimer und Zmal bei Spaß, Elberfeld bei Hey⸗ 
mer, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt bei Alexander, 

uͤlich mal bei Mayer, Königsberg in Pr. Zmal bei 

urchard u. 2mal bei Win ſter, Magdeburg bei Brauns 
und 2mal bei Roch, Münſter bei Lohn, Nordhauſen bei 

chlichteweg, Ratibor bei Steinitz, Sagan amal bei 
Wieſenthal, Schweidnitz bei Kuhnt und nach Stettin bei 
Rolin; 54 Gewinne zu Thlr. auf No. 925. 3171. 
7517. 8397. 10,390. 15,004. 17,412. 18,292. 18,318. 
23,251. 23,374. 28,994. 30,479. 30,910. 31,916. 33,243. 
33,885. 36,306. 39,321. 40,870. 44,774. 46,841. 40,842. 
47,461. 47,864. 49,402. 54,920. 57,446. 57,527. 59,709. 
60,660. 64,132. 04,298. 65,311. 68,123. 68,777. 68,902. 
69,456. 71,200. 73,112. 74,082. 77,034. 78,014. 81,502. 
83,093. 83,490. 84,274. 85,557. 80,036. 89,331. 89,776. 
5 91,053 und 91,827. — Die Ziehung wird fort⸗ 
geſetzt. 

Wien, vom 7. November. 

Aus Konſtantinopel ſind uͤber Buchareſt Briefe bis 
zum 17. Okt. hier; ſie beſtaͤtigen, daß Unterhandlun⸗ 
gen mit Mehemed Ali im Werke ſeien, und ſprechen 
den lebhaften Wunſch aus, daß dieſelben zu einer 
Uebereinkunft fuͤhren moͤchten. Daran iſt indeſſen 
noch zu zweifeln, da Mehemed Ali vermuthlich die 
Einverleibung Syriens mit Aegypten, und die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit dieſer Laͤnder unter 0 — und ſeiner Fa⸗ 
milie erblichen Scepter, als Hauptbedingungen auf⸗ 
ſtellen wird. Allenfalls dürfte eine beſchraͤnkte Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, unter Souverainetät der Pferte, etwa wie 
von Serbien, die Genehmigung der Pforte erhalten. 
In Konſtantinopel dauern die Ruͤſtungen und Trup⸗ 
penſendungen nach Aſien fort, waͤhrend die Uebelge⸗ 
ſinnten fortfahren, die oͤffentliche Sicherheit zu ge⸗ 
faͤhrden. Die unausgeſetzt wiederholten Brandlegun⸗ 

en zeigen, daß zu dieſem Zwecke eine foͤrmliche 
erſchwörung beſteht. — Aus Aegypten hatte man 
in Konſtantinopel Anzeige erhalten, daß Mehemed 
Ali alle Tuͤrkiſchen Muͤnzen außer Cours geſetzt, und 
bis zu einem beſtimmten Termine ihren Umlauf ver⸗ 
boten hat. 
Luxemburg, vom 10. November. 

Heute iſt ein Bataillon des Preußiſchen 19ten 
Regimentes, welches hier in Garniſon ſteht, nach 
Trier abgegangen; feine Beſtimmung ſoll die Umges 
gend von Achen fein. Heute Abend wird ein Bas 
taillon des 30ſten Regiments, von Trier kommend, 
hier eintreffen. 

Von der Belgiſchen Grenze, vom 15. Nov. 
Heute iſt der verhaͤngnißvolle Tag, an welchem, 
wie es bisher hieß, das Einruͤcken der Franzoſen in 
Belgien erfolgen ſollte. Dem Vernehmen nach, i 
Ru eine kleine Verzoͤgerung eingetreten, indem die 

rmee erſt morgen ihren Marſch uber die Grenze 
ga das Hauptquartier des Marſchall Gerard 

er noch einen Tag ſpaͤter, nämlich erſt am 17. 
d. M. vorrücken wird. Ob dieſe Verzoͤgerung von 
Bruͤſſel oder ob ſie von Paris aus veranlaßt worden, 


laͤßt ſich noch nicht angeben, doch iſt beinahe das 


Erſtere zu vermuthen, da unmittelbar nach der vor⸗ 
geſtern in Bruͤſſel erfolgten Eröffnung der beiden 
Kammern ſich das Geruͤcht verbreitete, ein großer 
Theil der Deputirten wolle in Antwort auf die Köͤ⸗ 
nigliche Thronrede darauf antragen, daß die Regies 
rung den Einmarſch der Franzoſen verzoͤgere. Unter 
dieſen Deputirten ſollen ſich namentlich die der Stadt 
und der Provinz Antwerpen befinden, welche natuͤr⸗ 
lich zu jenem Antrage veranlaßt werden, um von der 
bedrohten Stadt die Feindſeligkeiten abzuwenden; 
doch wollen die Antragſteller dies nicht geradeheraus 
ſagen, indem ſie hierdurch das Recht des Generals 
Chaſſé zur Bombardirung Antwerpens gewiſſermaßen 
anerkennen wuͤrden; es ſoll daher die Phraſe, daß 
der Einmarſch der Franzoſen die Ehre Belgiens und 
ſeines Heeres verletzen wuͤrde, zum Vorwande genom⸗ 
men werden. 
Aus dem Haag, vom 13. November. 

Der Franzoͤſiſche und der Engliſche Geſchaͤftstraͤger 
befinden ſich noch hier. — Der Franzoͤſiſche Konſul 
in ri Herr Laurence, iſt nach Bruͤſſel abe 
gereiſt. 

Die zu Delft liegende Artillerie hat Befehl em⸗ 
pfangen, ſich marfchfertig zu halten; fie iſt zur Bez 
dienung der Kuͤſten-Batterieen beſtimmt. Briefe aus 
der Citadelle von Antwerpen melden, daß General 
Chaſſé eine verdoppelte Thaͤtigkeit beweiſe und uner⸗ 
muͤdlich im Ergreifen neuer Vertheidigungsmaßregeln 
ſei. Am Sonnabend ſind alle diejenigen, deren An⸗ 
weſenheit nicht nothwendig war, aus der Citadelle 
fortgeſchickt worden. 

In der Texelſchen Zeetydingliſt lieſt man: „Ca⸗ 
pitain G. Poſtema, führend die Niederlaͤndiſche Kuff 
Vrouw Ikina, nach Bordeaux beſtimmt und aus der 
See hierher zuruͤckgekommen, ſagt aus, daß er am 
9. d. M. auf der Höhe von Dover eine Franzoͤſiſche 
Kriegs⸗Korvette geſehen und auf derſelben Höhe zu 
gleicher Zeit von einem Engliſchen Fiſcher gewarnt 
worden ſei, indem zwei Engliſche Kutter im Hafen 
bereit laͤgen, um alle Schiffe unter Hollaͤndiſcher 
Flagge zu nehmen und nach Engliſchen Haͤfen auf⸗ 
zubringen; zugleich berichtete ihm der beſagte Fiſcher, 
daß in den Dünen 20 Franzoͤſiſche und Engliſche 
Schiffe laͤgen, die er denn auch durch das Fernrohr 
ſehen konnte. Da am 10ten der Wind aus Eds 
Weſt ftürmte, beſchloß er, nach dem Terel zurück⸗ 
zukehren, und ſah ſelbigen Abends auf der Hoͤhe von 
75 — wei große Kriegsſchiffe vor kleinem Segel 
ahrend. 

Man glaubt, daß das vorgeſtern in Scheveningen 
geſehene Kriegsſchiff von dem Engliſch⸗Franzoͤſiſchen 
Geſchwader hierher detaſchirt worden, oder ſich von 
demſelben verirrt hat. Man ſollte letzteres vermuthen, 
indem es a So Stellen gewagt hat, wo ſich Uns 
tiefen und Sandbaͤnke ſeht nahe befinden. Inzwi⸗ 
ſchen vernimmt man, daß dieſes Schiff Abends zwei 


Fiſcherbarken von Katwyk eingeholt und mit fich forte 
gefuͤhrt habe. Geſtern meinte man zu Scheveningen, 
in der Ferne daſſelbe oder ein aͤhnliches Schiff zu 
gewahren. 

Der Brief eines Lootſen vom 11. enthaͤlt Folgen⸗ 
des: „Heute Nachmittag 2 Uhr von Amſterdam 
kommend, ſah ich von Weſt-⸗Suͤd⸗Weſt, bei SW. 
Wind und dicker Luft, ein Schiff vor dem Wind 
aufkommen; da ich es fuͤr einen Kauffahrer hielt, ſo 
ging ich mit meiner Logtſen⸗Schaluppe hinan, und 
gewahrte da, daß es eine Engliſche Kriegs-Fregatte 
Mi, welche noch eine Korvette bei ſich hatte. Da 
ich mich unter ihren Kanonen befand, fo hielt ich 
es für das Beſte, ganz hinanzurudern; ein Offizier 
winkte mir, an Bord zu kommen, und fragte. mich, 
ob ich ein Lootſe ſei und ob in der Schaluppe noch 
mehrere wären? Ich antwortete: daß ich ſelbſt kei⸗ 
ner ſei, daß aber in der Schaluppe zwei Lootſen ſich 
befaͤnden. Man ließ die Leute an Bord kommen 
that einige unbedeutende Fragen an uns, und lie 
uns darauf Branntwein reichen. Ich trank auf die 
Freundſchaft zwiſchen England und Holland, was der 
Offizier lachend beantwortete und ſagte: „Den Fi⸗ 
ſchern thun wir nichts.“ — „Aber den Kauffah⸗ 
einge erwiederte ich, worauf er mir nickend zu⸗ 
lachte. Ich fragte: ob noch mehrere Engliſche und 
Franzoͤſiſche Schiffe kaͤmen? aber der Offizier lachte, 
ohne weiter zu antworten, ließ mir eine Bouteille 
Cognac und einen Beutel mit Brod reichen, was ich 
fuͤr ein Zeichen der Beurlaubung annahm und worauf 
ich in Frieden mit meinen Leuten davon fuhr.“, 

Man ſchreibt aus Herzogenbuſch vom 11. d. M.: 
„Die Belgiſchen Truppen haben in den letzten Tagen 
Mook und einige andere Doͤrfer, dem Kanton Bors 
meer gegenuͤber, auf dem rechten Ufer der Maas ge⸗ 
räumt. Der Abmarſch dieſer Truppen hat vielleicht 
zu dem Geruͤchte Anlaß gegeben, daß Venloo von 
den Belgiern geraͤumt worden ſei, ein Geruͤcht, das 
ſich keinesweges beſtaͤtigt hat.“ 

Antwerpen, vom 12. November. 

Die Stellung des Hollaͤndiſchen Geſchwaders war 
geſtern noch dieſelbe wie früher; kein Kriegsſchiff ift 
zur Verſtaͤrkung der Stationen angekommen. 

Ein Lootſe, der ein Amerikaniſches Schiff bis nach 


Dover gefuͤhrt 1155 bringt die Nachricht, daß die 


Engliſch⸗Franzöſiſche Flotte am 10. d. M. noch in 
den Duͤnen vor Anker lag. € 
Was den Einzug der Franzoſen betrifft, fo wird 


man es bis auf den letztmoͤglichſten Moment ankom⸗ 


men laſſen. Frankreich will fein gemaͤßigtes (7) 
Staatsprinzip nicht ändern, es will Europa nochmals 
eweiſen, daß nur das Aeußerſte es bewegen koͤnne, 
u Zwangsmaßregeln gegen Holland zu ſchreiten. 
is zum 15. alſo wird der Abmarſch der Nord⸗ 
fel gen nech aufgeſchoben und daun iſt der Wuͤr⸗ 
vi geworfen, Die Lage diefer Stadt erfüllt und bei 
eſem Gedanken mit dem traurigſten Vorgefüͤhle, 


doch wie viel fuͤrchterlicher das Schauſpiel dieſesmal 
auch werden mag, die Einwohner werden nicht wie 
fruͤher uͤberraſcht; alle Anſtalten, ſo weit es immer 
möglich iſt, find getroffen; der Kaufmann hat feine 
Waaren, der Buͤrger ſeine Habſeligkeiten in Sicher⸗ 
heit gebracht. Die Stadt traͤgt jetzt ſchon das Bild 
der Verheerung, die Straßen find leer, das Leben 
aus dem Hafen 5 verſchwunden, die Fenſterladen und 
Thüren aller großen Häufer find geſchloſſenz fie ſtehen 
da groß und maͤchtig und verlaſſen wie eine geraͤumige 
Gruft, bereit, den Tod zu empfangen. Viele Fami⸗ 
lien, die Antwerpen verlaſſen, haben ſich theils nach 
Mecheln, theils nach Bruͤſſel und theils nach Ghent 
begeben. In Mecheln beſonders ſind die Wirthshaͤu⸗ 
fer alle uͤberfuͤlt. Wenn unfere Orangiſten bei dem 
jetzigen Verhaͤltniſſe einigen Verluſt erleiden, ſo hat 
Holland nie größere Widerſacher, noch Belgien eifri⸗ 
gere Patrioten gefunden. Schon ſtimmen ſie gar 
herzlich den getroffenen Vorkehrungen bei. 
Paris, vom 9. November. 

Der Herzog von Orleans nimmt ſeine Adjutanten 
und Ordonnanz⸗Offlziere mit ſich zur Nord- Armee. 
Auch der General Graf Flahault wird ihn begleiten, 
eben fo der zweite Sohn des Marſchall Ney, welcher 
Rittmeiſter beim 1ſten Karabinier-Regimente iſt. 

Der Meſſager des Chambres ſagt in Bezug auf 
die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit: „It ein 
guͤtlicher Vergleich zwiſchen Holland und Belgien 
denkbar? Rein. Iſt ein bloßer Blokad e⸗Krieg hin⸗ 
reichend, um Holland zu einer Verzichtleiſtung auf 
ſeine Forderungen zu zwingen? Nein. Wird man 
ſich dazu entſchließen, dem Koͤnige Wilhelm zu die⸗ 
ſem Behufe einen ernſtlichen Krieg zu machen? Nein, 
weil Holland nicht von der Karte von Europa ver⸗ 
ſchwinden koͤnnte, ohne daß fe ein allgemeiner Krieg 
entzuͤndete; weil die Europaͤiſchen Mächte es nim⸗ 
mermehr zugeben werden, daß ein Koͤnig unterliege, 
der ſich als der feſteſte Vertheidiger des monarchiſchen 
Prinzips gezeigt hat; endlich, weil England von ſei⸗ 
ner Flotte aus die Hollaͤndiſche Küfte bombardiren 
wird, um durch die dritte Hand die Schelde zur 
Verfügung Frankreichs zu ſtellen.“ Am Schluſſe 
ſeines Aufſatzes ſpricht der Meſſager die Meinung 
aus, daß es nur ein Mittel gebe, um aus dieſer 
verwickelten Angelegenheit herauszukommen, wenn 
man naͤmlich Belgien zwiſchen Frankreich und Hol⸗ 
land theile. 

Der in Nantes erſcheinende Breton vom 7. d. M. 
theilt die der Verhaftung der Herzogin von Berry 
vorangegangenen Begebenheiten mit. Wir entneh⸗ 
men aus dem betreffenden Berichte Folgendes: Auf 
die Rachricht, daß die Herzogin von unge in Nantes 
verborgen ſei, fanden in der Nacht vom 6. auf d. 7. 
eifrige Nachforſchungen in Gegenwart des die Divi⸗ 
ſion kommandirenden General⸗Lieutenants, des Praͤ⸗ 
fekten, des Maire, des Oberſten der Nationalgarde, 
und im Beiſein des Subſtituten des Koͤnigl. Pro⸗ 


kurators ſtatt. Man wußte mit Beſtimmtheit, daß 
die Herzogin hatte aufragen laſſen, ob ſie nochmals 
mit Sicherheit in dem Haufe der Demoiſelle Du— 
uiguy in der Schloßſtraße wohnen könne, wo fie 
10 bereits einmal aufgehalten hatte. Auf die bejas 
ende Antwort kam eine Perſon, die ihr vierund— 
zwanzig Stunden vorangegangen war, in Nantes an; 
auch) einer ihrer Agenten, der von ihr Befehle einho— 
len wollte, fand ſich ein. Das bezeichnete Haus 
ward beobachtet; am Morgen hatte man das Fraͤu⸗ 
lein von Kerſabiec, als Baͤuerin verkleidet, hineinge— 
hen ſehen. Endlich kam am 6., Nachmittags um 
halb 5 Uhr, ein Vertrauter der Herzogin mit der 
Nachricht, ſie ſelbſt ſei angekommen, befinde ſich in 
dem Haufe der Demoifelle Duguigny und fei im 
Begriff, ſich zu Tiſche zu ſetzen. In weniger denn 

Minuten nach dieſer Nachricht waren die Schloß— 
firuße, die hohe Straße, die Karmeliter-Straße und 
die kleine Schloßſtraße mit einem Truppen-Cordon 
umzingelt, der aus den eingeſchloſſenen Haͤuſern 
Niemand herausgehen ließ. Man wollte eben die 
Thuͤr des Hauſes der Demoiſelle Duguigny erbre⸗ 
chen, die auf wiederholtes Klopfen nicht geoͤffnet 
worden war, als endlich von innen aufgemacht wurde. 
Der Tiſch war gedeckt; zwei Gaͤſte fehlten, nach der 
Zahl der Couverts zu ſchließeu; man verficherte, daß 
Herr Duguigny, der Bruder und deſſen Schweſter, 
die bei der Präfektur wohnten, noch fehlten. Ein 
ſehr geſchickt angebrachtes verborgenes Gemach ward 
durchſucht, ohne daß man etwas Auffallendes darin 
gefunden haͤtte. Auf dem Boden des Hauſes befand 
ſich ein kleines Zimmer, das unter andern Umſtaͤn— 
den fuͤr unbewohnbar gegolten haben wuͤrde; aus der 
Aſche von Papieren aber, die kuͤrzlich verbrannt wors 
den, erkannte man, daß ſich in demſelben Jemand 
verborgen gehalten und es eben verlaſſen habe. Ein 
unter dem Tiſche gefundener Brief, der ohne Zwei— 
fel dem Autosdasfe entgangen war, war mit ſym⸗ 
pathetiſcher Dinte zwiſchen den Zeilen gefchrieben; 
er war an die Herzogin gerichtet und kam von Paris. 
Man ſchrieb ihr darin, daß eine der Perſonen, de— 
nen ſie ihr ganzes Vertrauen ſchenke und die an ih— 
rem Tiſche eſſe, ſie verrathe. Man hatte noch nicht 
Zeit gehabt, die ſympathetiſche Dinte ganz zum Vor⸗ 
ſchein kommen zu laſſen, als die Ankunft der Polizei 
die Flucht noͤthig machte. Die genannte Häufers 
maſſe war die ganze Nacht hindurch von den Linien 
Truppen umzingelt geweſen, und die Nationalgarde 
nahm am Dienſte Theil, der bei der kalten unfreund⸗ 
lichen Witterung ſehr beſchwerlich war. Einige Tam⸗ 
bours wurden am 6., Abends um 10 Uhr, beauftragt, 
die Mationalgardiſten zuſammenzutrommeln, und um 
halb 12 Uhr waren 800 Mann, mit dem Oberſten 
an der Spitze, unter den Waffen. Am 7. fruͤh um 
6: Ude Wften andere Kompagnieen der Nationalgarde 
‚ihre Kameraden, fo wie die Linien⸗Truppen bei dem 
umzingelten Hauſe, ab, und die Nachſuchungen in 


demſelben dauerten fort, waͤhrend in der Nacht eine 
Staffette mit den obigen Details nach Paris abge⸗ 
fertigt wurde. Die Perſon, von der die Polizei alle 
dieſe Details hatte, war in demſelben Augenblicke, 
wo ſie das Signal der Hausſuchung gab, verhaftet 
und unter Bedeckung nach Paris gebracht worden. 
Das Unternehmen wurde von Anfang an von dem 
Polizei-Kommiſſair Lenormant in Nantes und von 
den Pariſer Polizei-Kommiſſairen Joly, Dubois und 
Prevoſt geleitet. Prevoſt, der von Innen Wider— 
ſtand befürchtete, verwundete ſich die Hand mit eis 
nem Piſtol, das er vor dem Eintritte in das Haus 
aufſpannen wollte. In einem geheimen Behaͤltniſſe 
des Hauſes fand man eine anſehnliche Summe von 
Fuͤuffranken⸗ und Einfrankenſtuͤcken mit dem Bilds 
niſſe Heinrich V., ſo wie einige Medaillen, auf de⸗ 
nen ein Wagen vorgeſtellt war, den der Herzog von 
Bordeaux mit einer Hand zuruͤckhielt, während er 
in der anderen Hand einen Dreizack hielt.“ — Dies 
ſem Berichte fuͤgte der Breton Mittags um 12 Uhr 
folgende Nachſchrift hinzu: „In dieſem Augenblicke 
erfahren wir die Verhaftung der Herzogin. Nach 
18 Tagen und 18 Naͤchten ununterbrochener Nach⸗ 
forſchungen, die von dem Praͤfekten, Herrn Maurice 
Duval geleitet wurden, iſt dieſes Reſultat erreicht 
worden. Um 10 Uhr gab man ſchon alle Hoffnung 
auf, etwas zu finden; als man hinter einem Kamin, 
in welchem die ganze Nacht hindurch Feuer geweſen 
war und wo man Niemand verborgen glauben konnte, 
die Herzogin von Berry, mit den Herren Guibourg 
und Mesnars fand.“ 
Paris, vom 11. November. 

Folgendes iſt der halbofficielle Artikel des Moni— 
teur über die Verhaftung der Herzogin von Berry: 
„Die Herzogin von Berry iſt am 7. November um 
10 Uhr Morgens in Nantes verhaftet worden; ſie 
war durch den Suͤden gereiſt und erhielt durch ihre 
Anweſenheit in den weſtlichen Departements eine ver 
derbliche Unruhe. Wie es ſcheint, war ſie noch nicht 
geſonnen, Frankreich zu verlaſſen, ſondern wollte ſich 
nach andern Provinzen wenden, um dort Verſuche 
zur Ausführung von Plänen zu machen, die aller⸗ 
dings Hirngeſpinnſte waren, aber die an und für ſich 
ſchon ein Unglück geweſen waͤren. Fuͤr die Regie⸗ 
rung war daher die gebieteriſche Pflicht vorhanden, 
dieſem Zuftande ein Ende zu machen; fie hat es ge⸗ 
than und iſt ſich dabei bewußt, dem Throne und 
dem Lande einen Dienſt erwieſen zu haben. Die Re⸗ 
gierung muß die von Boͤswilligen verbreiteten Ges 
ruͤchte für ungegruͤndet erklaͤren; es iſt durchaus falſch, 
daß ſie ſeit langer Zeit den Aufenthalt der Herzogin 
gekannt habe; fie wuͤrde dieſelbe früher haben vers 
haften laſſen, wenn fie fie fehber gefunden hätte. 
Das vorige Miniſterium hatte ſeine Pflichten in die⸗ 
fer Hinſicht redlich erfüllt 5 das jetzige hat die Ver⸗ 
haftung befohlen, ſobald die Anzeichen ſicher genug 
waren, um handeln zu koͤnnen; zwiſchen dem ges 
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gründeten Verdacht und der Verhaftung in Nantes 
iſt kein Augenblick verſaͤumt worden. Es waren bes 
ſtimmte Befehle ertheilt, die Herzogin von Berry 
gefangen zu nehmen und in ihrer Perſon das Ges 
ſchlecht, das Unglück, fo wie den Rang zu ehren, 
den ſie einſt in unſerem Vaterlande einnahm. Die 
Ehre Frankreichs erheiſchte dies und, man kann ſa⸗ 
gen, auch die Ehre der Exlauchten Familie, die uͤber 
uns herrſchr; denn die Ehre dieſer Familie liegt mit 
im Jutereſſe des Landes. Die Befehle der Regie- 
rung ſind getreulich ausgefuhrt worden. Saͤmmt⸗ 
liche Beamten haben ihre Pflicht würdig erfuͤllt. 
Mach der Verhaftung der Herzogin entſtand die wich⸗ 
tige Frage, vor welche Behörde fie geſtellt werden 
ſolle; die Regierung hat ſich dafür entſchieden, die 
Sache den Kammern zu uͤberlaſſen; die Gruͤnde laſſen 
ſich leicht angeben. Die Herzogin von Berry durfte 
nicht Gegenſtand eines Urtheils, ſondern nur einer 
politiſchen Maßregel ſein. Jedermann wird einſehen, 
daß eine Angeklagte dieſer Art, vor einem Gerichts⸗ 
Hofe ſtehend, zu beklagenswerthen Scenen Anlaß ge⸗ 
geben haͤtte. Naͤchſt dem Skandal der Verhandlun⸗ 
gen, war der Ausgang des Prozeſſes ſelbſt in Er⸗ 
waͤgung zu ziehen. Lan bedenke die Folgen einer 
Verurtheilung, man bedenke eben ſo die einer Frei⸗ 
ſprechung! Wäre die Hire verurtheilt worden, ſo 
waͤre die Koͤnigl. Autorität fuͤr ihre Gnade oder für 
ihre Gleichguͤltigkeit gegen die Verurtheilte verants 
wortlich geworden; wuͤrde die Herzogin freigeſprochen, 
ſo waͤre ſie ungehindert durch dieſelben Provinzen, 
die ſie dem Buͤrgerkriege ausgeſetzt hatte, gereiſt und 
uͤber die Grenze gegangen, um vielleicht bald wieder 
zuruͤckzukehren! Alle dieſe Folgen waren als Ungluͤcks⸗ 


> fälle zu betrachten. Die Herzogin von Berry konnte 


daher nicht gerichtet, ſondern mußte der Gegenſtand 
einer politiſchen Maßregel werden; ſie iſt ein Feind, 
der unſchaͤdlich gemacht werden mußte. Es ſollen 
daher den Kammern die geeigneten Mittel für dieſen 
Zweck vorgelegt werden. Eben weil kein Urtheil ge⸗ 
fällt, ſondern eine politiſche Maßregel getroffen wer⸗ 
den ſollte, hat man ſich an die Kammern und nicht 
an die Gerichte gewandt. Es würde eine monftröfe 
Vermiſchung der Gewalten eingetreten ſein, wenn 
man von den Kammern ein Erkenntniß, eine Vers 
urtheilung und die Anwendung einer Strafe verlangt 
hätte; denn die geſetzgebende und die richterliche Ges 
walt muͤſſen ewig von einander geſchieden ſein, wenn 
nicht Anarchie und Despotismus eintreten ſoll; man 
konnte ſich aber der Politik und der Regel gemaͤß 
an die Kammern wenden, um von ihnen eine Sicher⸗ 
deits⸗Maßregel zu verlangen. Faͤllten die Kammern 
ein Urtheil, als fie den altern Zweig der Bourbonen 
3 Verbannung verurtheilten und den Verkauf ihrer 
— ae beſchloſſen? Nein, fie richteten nicht, ſondern 
Bahr eine politische Vorſichtsmaßregel. Die Mit⸗ 
5 N Familien, welche regieren und regiert ha⸗ 

tz befinden ſich in einer ganz eigenen Lage; man 
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entſcheidet durch legislative Beſchluͤſſe über ihren Zn⸗ 
ſtand, ihr Vermoͤgen und ihr ganzes Schickſal. Die 
Regierung befolgt alſo ein fruͤheres Beiſpiel, indem 
ſie ſich an die Kammern wendet. Man wird fragen, 
warum fie die Sicherheitsmaßregeln nicht ſelber ge⸗ 
troffen und die Verantwortlichkeit dafuͤr auf die Kam⸗ 
mern geworfen? Haͤtte die Regierung allein einen 
Beſchluß gefaßt, fo würde man nicht ermangelt ha⸗ 
ben, zu fagen, fie habe die Entſcheidung uͤber eine 
ihr nicht zuſtehende Frage auf ſich genommen; kurz, 
man wuͤrde ſie der Anmaßung beſchuldigt haben. Sie 
hat ſich dieſen Vorwurf nicht zuziehen wollen, und 
was ihre angebliche Furcht vor der Verantwortlichkeit 
betrifft, ſo kann ſie einen hoͤchſt triftigen Grund gels 
tend machen. Indem die jetzigen Miniſter die Her⸗ 
zogin verhaften ließen, dieſelbe vor die Kammern 
ftellten und die Initiative hinſichtlich der zu machen⸗ 
den Vorſchlaͤge uͤbernahmen, haben die jetzigen Mi⸗ 
niſter Verantwortlichkeit genug uͤbernommen, um gegen 
die Anklage, vor der Schwere ihrer Pflichten zuruͤck⸗ 
gewichen zu ſein, gerechtfertigt dazuſtehen. Niemand 
vielleicht hat ein groͤßeres Unterpfand feiner Hinge⸗ 
bung fuͤr das Land und den Juli⸗Thron gegeben.“ 

Ueber die Einſchiffung der Herzogin meldet der 
Breton vom 9. d. M.: „Soll die Herzogin in Nan⸗ 
tes bleiben? ſo frug man ſich geſtern im Publikum. 
Man wußte nicht, daß die Regierung, fuͤr den Fall 
der Verhaftung der Prinzeſſin, bereits vor drei Mo⸗ 
naten die Citadelle von La Blaye hatte einrichten 
laſſen. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr erhielt der 
General-Kommiſſair der Marine Befehle, die er an 
den Kommandanten der bei St. Nazaire liegenden 
Brigg la Capricieuſe, Capitain Leblanc, weiter be⸗ 
förderte. Um vier Uhr verſammelten ſich der Maire 
und der Oberſt der Nationalgarde bei dem Praͤfek⸗ 
ten, wo ſich bereits die beiden Generale befanden, 
um ſich uͤber die zu treffenden Maßregeln zu beſpre⸗ 
chen, und man beſchloß, die Inſtruktionen der Re⸗ 
gierung puͤnktlich zu vollziehen und die Herzogin nach 
la Blaye zu ſenden. Demgemaͤß begaben ſich heute 
fruͤh um 34 Uhr die obern Civil⸗ und Militair⸗Be⸗ 
boͤrden nach dem Schloſſe; im Hofe hielten mehrere 
Wagen, in welche die Herzogin mit ihrer Begleitung, 
Fräulein von Kerfabiec und Herrn von Mesnars, 
einſtieg. Die Prinzeſſin war vorher davon benach⸗ 
richtigt und es waren alle Vorſichts⸗ Maßregeln in 
größter Stille getroffen worden. Ein Dampfboot, 
das in Bereitſchaft geſetzt war, nahm die Herzogin 
und alle ſie begleitenden Perſonen auf und brachte 
fie nach der genannten bei St. Nazaire liegenden 
Brigg.“ 

In Marſeille und Bordeaux ſind bereits mehrere 
Hollaͤndiſche Schiffe mit Embargo belegt worden. 

London, vom 10. November. 5 

Es beſtaͤtigt ſich, daß der Baron van Zuylen van 
Nyevelt Gelen noch eine lange Konferenz mit dem 
Grafen Grey gehabt hat. 


In Hull kam der Befehl In dem auf die Hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffe zu legengen Embargo am Donnerſtag 
Abend zur Anwendung, indem ein nach Amſterdam 
beſtimmtes Schiff (twee Vrienden, Cap. Bodeman), 
das ſchon zwei oder drei Tage an der Humber-Muͤn⸗ 
dung gelegen, unter Leitung eines der Zollhaus-Be⸗ 
amten zuruͤckgeholt wurde. Aeußerungen großer Un⸗ 
zufriedenheit uͤber dieſe Maßregel machten ſich in 
Hull uͤberall bemerklich. 

Am 6. d. begab ſich eine Deputation von 40 Per- 
ſonen, mit dem Lord-Mayor von London an ihrer 
Spitze, zu den Lords Grey, Althorp und John Ruſ— 
ſell, um ihnen die goldenen Becher, welche von dem 
Ertrag der Penny ⸗Subſcription gekauft waren, zu 
überreichen. Lord Brougham, dem ebenfalls ein ſol⸗ 
cher Becher beſtimmt iſt, konnte Unpaͤßlichkeit halber 
die Deputation noch nicht empfangen. Der Fuß der 
Becher ſtellt eine Eichenwurzel dar, mit Roſe, Dis 
ſtel, Klee und Lauch umgeben, der Stiel, worauf die 
Becher ruhen, iſt der Stamm der Eiche mit Zwei⸗ 

en zu beiden Seiten, welche die Griffe bilden. Die 

echer ſelbſt find mit Roſe, Diſtel, Klee und Eis 
chenlaub verziert. Auf der einen Seite iſt das Wap⸗ 
pen des Lords, auf der andern eine Juſchrift einge⸗ 
graben, in welcher die Veranlaſſung dieſes Geſchenkes 
ausgedruͤckt iſt. Jeder Becher wiegt 85 Unzen, und 
faßt 5 8 Wein. 

t. Petersburg, vom 10. November. 

Zur Feier der Geburt Sr. Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfuͤrſten Michael Nikolajewitſch wurde am 29. 
v. M. in der großen Himmelfahrts- Kathedrale zu 
Moskau von dem Kommandanten dieſer Rz 
das desfallſige Allerhoͤchſte Reſeript des Kaiſers an 
den Militair⸗Gouverneur von Moskau verleſen., Waͤh⸗ 
rend des Te Deums wurden 201 Kanonenſchuͤſſe ge⸗ 
loͤſt. Auch in allen uͤbrigen Kirchen fauden Dank⸗ 
gebete ſtatt; das Gelaͤute der Glocken waͤhrte den 
ganzen Tag, und Abends war große Illumination. 


Dienstag am Irften November, erftes Abonnements 
Concert im Saale des Schützenhauſes. 1) Große Duvers 
ture in C dur, von Beethoven. 2) Concert in A moll 
für die Violine, von Rode. 3) Drei Schottiſche Ge⸗ 
1 mit Begleitung des Pianoforte, der Violine und 
es Violoncello, von Beethoven. 4) Große Symphonie 


in F moll, von Kalliwoda. Anfang 6 Uhr. Billets A 
1 Thlr. Cour. find an der Kaffe 93 haben. 
öwe. Liebert. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Publicandum. 

Die ſchadhafte Beſchaffenheit der Baumbrücke und 
deren Neubau machen die Sperrung derfelben für Rei- 
ter und Fuhrwerk 8 „und wird dieſe am 
Sonnabend den 24ſten d. M., Mittags 1 Uhr, erfolgen. 

Für Fußgaͤnger wird die Paſſage erſt dann gefperrt 
werden, ſobald die, übrigens nur für dieſe beſtimmte, 
Laufbrücke gelegt fein wird. 

Stettin, den 20ſten November 1892. 

Königl. Polizei⸗Direktion. 


Zur Unterhaltung der Kunſtſtraße zwiſchen Stettin und 
Paſewalk ſollen die noͤthigen Utenſilien, beſtehend aus 
12 Eimer von Eichenholz mit eiſernen Bändern und Buͤ⸗ 
geln, 6 Waſſertragen mit Ketten u. Hacken, 6 eichenen 
Handrammen, 18 verſtaͤhlten Hämmern, 6 Kummkarren, 
Harken mit Kragen, 6 Stofeifen, 6 Spaten, 6 mit 
Blech beſchlagene Schaukeln, 6 Steinkaſten, 6 Mulden, 
6 Gartenmeſſer und 6 Baumjagen, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden zur Lieferung übergeben werden. Es iſt hierzu 
ein Termin auf den 30ſten November c. im Haufe des 
Unterzeichneten, Moͤnchenſtraße No. 458, angeſetzt, zu 
welchem Lieferungsluſtige eingeladen werden. 

Stettin, den Löten November 1832. 

Krafft. Baukondukteur. 

Für die Cyauſſee⸗Strecke von Stettin nach Garz ſoll 
das benoͤthigte Repaxatur⸗Material pra 1833, beſtehend 
aus 2497 Schachtruth. Steine und 101 Schachruth. Kies, 

r Lieferung an den Mindeſtfordernden übergeben wer⸗ 

en. Es iſt hierzu ein Termin auf den 29ſten Novbr., 
um 10 Uhr Vormittags, in der Wohnung des Gaſt⸗ 
wirths Herrn Eberſtein in Garz angeſetzt, und werden zu 
dieſem Lieferungsluſtige eingeladen. Die Licitatſons⸗Be⸗ 
dingungen koͤnnen vorher beim Unterzeichneten in Stet⸗ 
tin, Moͤnchenſtraße No. 458, einſehen werden. 
Krafft, Baukondukteur. 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
„Gedaͤchtniß⸗Predigt auf den am 20. Sept. 1832 in 
den Flammen umgekommenen Paſtor zu Löcknitz, 
Julius Theodor Moll, gehalten zu Löcknitz den 
7. Okt. 1832 von Carl Büchel, Paſtor zu Schoͤn⸗ 
feld bei Prenzlow.““ Ei 

Von diefer Predigt, deren Ertrag den Hinterbliebe⸗ 
nen des mir ſehr theuern Moll beſtimmt ift; find Exem⸗ 
plare à 5 for. bei mir zu haben. 5 

Der Biſchof Dr. Ritſchl. 
Todesfall 

Heute früh 34 Uhr verloren wir durch den unerbittli⸗ 

en Tod nach zweitägiger Krankheit am zurückgetretenen 

charlach⸗Fieber, unſere liebe, gute, aͤlteſte Tochter, Anna, 

im beinahe vollendeten öten Jahre. Tief betrübt zeigen 

wir theilnehmenden Freunden dieſen für uns ſehr harten 

Verluſt ergebenſt an. Wer die Entſchlafene gekannt hat, 

wird unſerm großen Schmerz u ein ſtilles Beileid 
ſchenken. Stettin, den 19ten November 1832. 

Der Ober⸗Poſt⸗Secretair Hoffſchild nebſt Frau, 

geb. Henriette Schmelling. 


Auktionen. 
Auktion über Maculatun 

Sonnabend den 2iften November c., Nachmittags 2 
Uhr, fol im Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Auktions⸗Locale eine 
Anzahl nutzlos gewordener Akten, in Eaveln von 1 bis 
2 u, fe gegen fofortige baare Zahlung verſtei⸗ 
ert werden. 
l Da ſich unter dieſen Akten mehrere befinden, welche, 
Behufs der gaͤmlichen Vernichtung, eingeſtampft werden 
muͤſſen, ſo werden insbeſondere Papiermüller und Papp⸗ 


Fabrikanten auf dieſen Verkauf aufmerkſam Ar 
Stettin, den 24ſten Oktober 1932. eisler. 


Bekanntmachung. 
Im Koͤnigl. Puettſchen Forſtreviere ſoll am öten Des 
zember d. J. aus dem Jagen 68, 69, Belauf III., eine 
Auantitaͤt kiefern Baußolß auf dem Stamme oͤffentlich 


verfteigert werden. Kaufliebhaber wollen ſich am gedach⸗ 
ten Tage, Vormittags 9 Uhr, auf dem Puettkruge ein⸗ 
finden, wo zugleich eine bedeutende Quantität gutes 
trockenes kiefern Kloben⸗Breunholz zum Verkaufe geſtellt 
werden wird. Puett, den loten November 1832. 
Bechtold, Oberförſter. 
Hover fa uf. . 

Im Königl. Meützelburger Forſte ſollen außer einer 
Quantität kiefern 2⸗ und Ifuͤßiges Klebenholz, auch kie⸗ 
fernes Bauholz in allen Dimenfionen öffentlich verkauft 
werden, wozu der Termin am 7ten Dezember c., Vor⸗ 
mittags von 10 — 12 Uhr, im Forſthauſe zu Muͤtzelburg 
angeſetzt worden iſt, und welches hiermit zur offentlichen 
Kenmniß gebracht wird. 

Mützelburg, den läten November 1832. 

Der Könial. Oberfoͤrſter Looſe. 
Holz verkauf. 

Im Königl. Pudaglaer Forſt⸗Revier: den Aften, löten 
und 20ſten Dezember d. J., Morgens 9 Uhr, kiefern 
Bauholz, an Ort und Stelle in den bekannten Schlägen; 
den Sten, 22ſten und 20ſten Dez., Morgens 11 15 im 
Forſthauſe, buchen und kiefern Kloben⸗, eichen, üchen 
und kiefern Knüppelholz, in bedeutender Quantität. 

Pudagla, den 10ten Nov. 1832. Schroͤdter. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Verkauf von rundſtuͤcken. 

Meinen in der Mittelſtraße hierſelbſt belegenen Gaſt⸗ 
hof, genannt „das Engliſche Haus“, bin ich gewilligt, 
mit auch ohne Inventarium unter annehmlichen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Ich bemerke nur noch, daß der 
Gaſthof in 2 Häufern beſteht, und in eins derſelben ſeit 
einer Reihe von Jahren eine Baͤckerei mit gutem Erfolg 
betrieben worden iſt. 5 

Kaufluſtige erfude ich, ſich mit mir in Unterhandlun⸗ 
gen einlaſſen zu wollen. 

Wollin, den Sten November 1832. 

Wittwe Wilhelmine Boeſe. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

„Durch die in der Frankfurter Meſſe gemachten Ein⸗ 
käufe habe ich mein Lager auf das allervollftändigfte aſſor⸗ 
Urt, wodurch ich mit ſchwarzen und couleurten ſeidenen 
Stoffen jeder Art, Merino's, Thibets, Achener Kai⸗ 
Ban: Meubles-Zeuge, einer großen Auswahl Crepe-, 

attiſt⸗ und Gaze⸗ Tücher und dergleichen Shawls, 
Schweizer Stickerei, ſo wie mit den neueſten Weſten in 

ammet, Seide und Caſchemir ꝛc. wieder beſtens ver⸗ 
ſehen bin. Heinrich Weiß. 

Meubles⸗Damaſt und Moirce, ſo wie die neueſten 
quaxirten und bedruckten Meublesſtoffe, verkaufe ich, bei 
gleich ſchwerer Waare wie bisher, zu erniedrigten 

reiſen. Heinrich Weiß. 


: Für Damen: und Kinder Mäntel 
empfing ich von der Frankfurter Meſſe quarirte, gewirkte 
Ad bedruckte Kaiſertuche, ſo wie geſtreifte und gemu⸗ 
erte Merino's. Für Kleider gemuſterte Bombaſins, 
qariete Merino's fo wie 7 breite bedruckte Thybets, 
ile de laine, Merino's u. ſ. w. f 
Du Heinrich Weiß. 
falldunch den Frankfurter Meß⸗inkauf ift mein Manu, 
vollſtandiad Galanterie⸗Waaren⸗Lager wiederum auf das 
igſte ſortirt. Gleichzeitig deehre ich mich noch 


anzuzeigen, daß ich neben eben genanntem Geſchäfte ein 
Tuchgeſchaft eröffnet, und in allen mit dieſem Geſchäft 
verwandten Artikeln auf das Vollftändigfte ſortirt bin, und 
erlaube mir daher, felbige dem hohen Adel und geehrten 
Publikum auf das angelegentlichſte zu emp ehlen. 
J. B. Bertinetti, Grapengießerſtraße No. 166. 
7 Die ſo eben angekommenen weißen Flockdaunen und? 
daunenreiche geriffene, extra feine herrſchaftliche weiße 
Bettfedern empfehlen 
3 Moritz & Comp., Kohlmarkt No. 431. 3 
Durch vortheilhafte Einkaͤufe haben wir unſer Tuch⸗ 
und Poſamentier⸗ garen-Lager bedeutend ausgedehnt, 
und find überzeugt, daß jeder unſerer geehrten Abnehmer 
zufrieden geſtellt fein wird; beſonders haben wir in Tep⸗ 
pichen, Reiſetaſchen, Fußdecken ꝛc. die neueſten Sachen 
berbeigefchafft, und unter Zuficherung der nur moͤglichſt 
billigen Preiſen bitten um gütigen Zuſpruch 
ebrüder Auerbach, ? 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 132, im Haufe des Friſeur 


Eine bedeutende Auswahl kleiner und großer Stickmu⸗ 
ſter haben wir zum Verkauf zurückgeſtellt, und offeriren 
ſelbige zur Halfte des Fabrikpreiſes. 

Gebrüder Auerbach, oben der Schuhſtraße No. 625. 
Eine neue Sendung beſohlter und unbeſohlter Filze 
ſchuhe haben wir in großer Auswahl, ſowohl für Kinder 
als auch für Erwachſene, erhalten, und empfehlen ſolcht 
zu außerſt billigen Preiſen. 
Gebruͤder Auerbach, 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 132, im Haufe der Friſeut 
Herrn Linck. 

Den Empfang umferer neuen Meßwaaren ergebenſt 
anzeigend, empfehlen wir darunter vorzugsweiſe die ge⸗ 
ſchmackvollſten einfarbigen und lithographirten wallenen 
Stoffe zu Winterbekleidung für Damen, wie auch eine 
große Auswahl der ſchwerſten und modernſten Seiden⸗ 
zeuge (Sat. royal), die ſich ihres ſchoͤnen Glanzes wegen 
zu Maͤnteln und Pelzen beſonders eignen. Wir enthal⸗ 
ten uns aller Preise Bemerkungen und Schreiereien in 
öffentlichen Blättern, und erlauben uns dagegen an ein 

ochgeehrtes Publikum die ergebene Bitte: ſich von der 
illigkeit unferer Waaren gefälligft durch recht zahlrei⸗ 
chen Beſuch überzeugen zu wollen, wobei ſich gewiß er⸗ 
geben wird, daß wir unſere Waaren billiger 18 verkaufen 
im Stande find, wie dieſelben von unſern Concurrenten 
nur immer feilgeboten werden können. 
Gebrüder Wald. 

Unſer Lager von Damen⸗Mänteln, welches einige Zeit 
durch ſtarken Verkauf ſehr deſſortirt war, iſt je wiederum 
mit den neueſten Erzeugniffen dieſer Art reichhaltig aus⸗ 
geſtattet. Gebruͤder Wald. 

65” Frischen Press- Uaviar a Pfd. 174 sgr. und 
eine neue Sendung Mannagrütze a Pfd. 4 egr. em- 
pſtehlt August Landt, 

Münerbeinerstr. No. 1088. 

Wir empfingen neue Muse, Traubenrozinen, auch 
ward unser Lager von Sorauer Wachs-Tafel-Lichten 
durch die eingetroffenen Zufuhren vervollständigt. 

J. Cramer & Comp., 
Bau- und breite Strassen-Ecke. 


Von den einige Zeit gefehlten feinen Tchy (Kai- 
ser) Thee in Öriginal-Dosen von eiren 1} Pfd. In- 
halt, erhielten jetzt wieder eine Sendung und 
können deuselben wegen seiner schönen er em- 
pfeblen,, J. Cramer & Comp. 


Frischer Astrachan. Caviar 


ist angekommen und wird verkauft im Gasthofe 


zum goldenen Löwen in der Louisenstrasse. 


* 8 Hering in ganzen Tonnen und 
ebinden bei 5 
wu. BE Carl Prüſſing, Oderſtraße No. 62. 


Friſche große Holland. Auftern, 100 Stück zu 4 Thlr., 
bei A. G. Glantz. 


e 8 A. 
oͤlitzer Hopfen von 1831 und 1832 liegt zum billigen 
erh bei N Wilhelm Peifeter“ 


Ein ſteinerner Zaͤhl-Tiſch iſt zu verkaufen. Die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition weiſt den Verkäufer nach. 

Blutegel ſind zu haben billigſt bei 

Ad. Altvater. 

Fein gemahlenen Französischen 
i Dünger - Gips, 8 

welcher 30 pCt. beſſer, als der gewohnliche Speerenberger 
— — beſſer, wie der Nübersdorfer iſt, offertte ich 
bei mir im Haufe vom iſten Januar 1833 an, den 
Centner zu 15 ſgr., auch liefere ich denſelben gegen eine 
billige Enefehäbigung. hier ins Schiff. Da dieſer als 
ganz vorzüglich anerkannte Gips bald vergriffen werden 
Bürfte, * Ze vie 22 8 mir baldigſt 
i f tr mnie, e 
W up esmibt in Wolgaſt. 

Eine Drehroll, der Mechanismus von geſchmiedete 
PR 5 Verkauf, und koͤnnen mehrere Werke 
angefertigt werden vom Tiſchler⸗Meiſter Doͤring. 
g Wollin, den 19ten November 1832. 


Vermiethungen. N 
önchenſtraße No. 408, iſt die Zte Etage von fuͤn 

„ Kuͤche u Keller zum fen Da 
ber oder zu Neujahr zu vermiethen. 

Speichers Böden am Bollwerk bei G. F. Grotjohann. 

Speicher⸗Straße No. 68 ift ein Keller zu vermiethen. 
Eine Nemife iſt zum iſten Dezember zu vermiethen 
an den Speichern No. 45. 
Ein rabow belegenes geraͤumiges Haus mit Gar⸗ 
> olg dg jetzt Lane, eech a Wietuallenhane 
del betrieben iſt, kann unter 1 16 — Spe ſogleich 
Bar werden. Das Nähere beim Eigenthuͤmer 


Schmidt, in Grabow No. 35. - 

= Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Unſer bersli 10 anf (eben Kuren Mitgliedern 
der SchügensGefellichaft hiermit une ausaefprochen, 
welche dem Verblichenen durch ein zahlreiches Gefolge 
die letzte Ehre erwieſen. . 


Emma Fauſt, als hinterbliebene Wittwe. 


Die Eltern und Geſchwiſter. 
Reifes Gelegenheit nach Gi und Stralſund, 
Moͤnchenſtraße No. 458. 


M. Pfender, 
Schneider-Meiſter 
a ue Paris und London, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrti⸗ 
gen Publiko zur Anfertigung von Herrn⸗ Bekleidungen 
nach, dem neueſten und modernften Geſchmacke. Sein 
F Aufenthalt in beiden genannten und anderen 
auptſtaͤdten Europa's, in Verbindung mit feinen dors 
tigen Bekanntſchaften, verſchafft ihm Gelegenheit, immer 
nach den neueſten Muſtern arbeiten zu können. Außer 
Deutſch wird . oͤſiſch und Engliſch bei demſelben ges 
prochen. — Er bittet gam ergebenft um geneigten Zus 
pruch, und verſpricht ſolide, prompte und billige Be⸗ 
ienung. Seine Wohnung il Papenſtraße No. 307, 
Parterre links. 2 

B. Auch werden bei demfelben moderne Damens 

Mantel und Militair-Arbeiten angefertigt. 

Zur billigen und eleganten Anfertigung von feinen 
Papp⸗Arbeiten . ich mich um geneigten Zuſpruch 
bittend ganz ergebenſt. 

C. Wetterhahn, Moͤnchenſtraße No. 607, 
beim Schloſſermeiſter Hrn. Graͤner. 


5 Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 15. November: 
au Blanck, Phönir, v. Holſtein m. Ballaſt. 
AN „Beyer, Liſette, v. a m. dito. 
N. Marks, 5 Brüder, v. Colberg m. Güter. 
Am 16. November : 
M. F. Gräfe, Salvarorium, v. Petersburg m. Stüͤckg. 
Am 17. November:“ RR 
J. Wotſe, Maria, v. Stevens m. Kreide. 
al. Woller, Cora, v. Rochefort m. Salz. 
P. Riob, Regina Chriſtina, v. Copenhagen m. Ballaſt. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Bunkix, am 19. November 1832. 


(Preuss. Cour.) 


"|Brfe. Geld. 


0 


tants-Schuld scheine 4 | 914| 90% 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 | — 1024 
- - - v. 1822. 5 — 1021 
- - - v. 1804 | 84 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 15 st 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. $ 4 | 904 — 
Neumürk. Int.-Scheine - do. 4 904 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. . » 491 — 
Königsberger 0. rt 41941 — 
Elbinger do. — 1144 — — 
Danziger do. in Th,.iji—|]34| — 
Westpreusa. Pfandhr......... 4 — — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe | 4 974 964 
Ostpreussische do. 4 100 — 
Pommersche an: 1 4 1104| — 
Kur- u. Neumärkische do. +1 41105 | — 
Schlesische do. 144100 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — 55 — 
Zinsscheine d. Kur- u, Neumark. — 56 — 
Holländ. vollw. Ducaten.— 18] — 
Zinn do. „„ 9 
chod'or 168,3 
Disconte . * 22 — * * 


